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Im Chlapperläubli.
3m (£f)lappetläublt djlappcrt's
Unb plappert's ooli tpiaifir,
(is fdjneit in allen ©äffen
Unb alles fjolt bie Sfier.
Unb mas noct) irgenb läbig,
Unb trgenbioxe noct) !ann,
Das jubelt ooller greiibc
Unb fdjnallt bie Fretter an.

3m ©Ijlapperläubli rtjtappert's
Unb plappert's für unb für,
tics fdjneit im Äirtfjenfelbe,
3m Wonbijouquartier.
©s fdjneit audj in ber Sänggaff
Unb auf bem Sreitenrain,
Selbft in bie Utauigafelauben
Dreibt es ben Sdjnee T>inein.

3m ©Ijlapperläubli djlappert's
Unb plappert's otjne ©nb':
itun gibt es auf bem ©urten
Das fdjönfte Sligelänb'.
Uudj in ben Straften tonimi man
Stuf ©retient rafdj nom gled,
9tun fjat bas Seben enblid)
Dorf) roieber einen 3med.

3m ©Ijlapperläubli djlappert's
Unb plappert's: „Das ift fein."
Die fleinen Wäbels fdjliipfen
Stafdj in bie §ofeit rein.
Unb fdjliipfen in bie 3untper
Unb laufen bitrdj bie Stabt:
,,©s ift borb fdjön auf (Erben,
Sofern man .fjofeu Ijat."

© I) I a p p e r f d) I ii u g I i.

Z'Ietschte Lied.
Der Scljrer ©iittig tuet nadjbäutledj tjiuber

fed) b'^uustiire gue. ©r geit tjiit juin letfdjte
Wal i b'Sdjuel. S.Iii gfädj iljnt's nib a, baff
er iiadje=ii=ifd> 311111 pangfioniere, er lauft 110

fdjtrnmm unb b'Dluge fi jung blibe. 3 junge
3ntjre Ijct bei §err Sättig, roi alli Setjrer,
e=n«Uebername überdjo unb bä tjet et bfjaltet,
uäntled) „©loitbel". Di blonbe ©fernste, 100=11=

ifjin bei Stame itreit fjei, fi laitgfain grau unb
balb unjfe morbe, aber ber Stame ifdj blibe, unb
roen.11 ne ber ijjerr Sättig öppe einifdj amene
Ort t)et gljörc töne, fo Ijct er gfdjmnnjreii
unb fjet groüfe no grab djli gröib gtja.

-§iit geit er 311111 letfdjte Wal ber geuiofjul
Wäg. Wenn es mime nib grab efo gfdjtru
blinket Tjäi! 3 ber Stadjt ifdj djli Sdjnee
gfalle unb fife blaft b'Sife biir eint biire unb
rifet bi letfdjte bürvc ©letter ab be ©Ijefdjtele«
bbiiit im Sdjuelijuusgarte. Sto 301.0 Sing«
fdjtunbe 1111b eini ffieograpljie. ffirab fini Sieb«
(ingsfädjer. ©im ©loubcl tjci 110 bi ungatt-
ledjfdjte ©nebe gärn gfunge. Si Ijei nie b'Siug
fdjtunb profitiert, für 110 im ©erfäjleiäte es

paar graitgöfifdjmörier ober es Sdjillergebidjt
g'ieijrc. Das tjet ber §err Sättig gäng gaii3
bfunbers gfrbif. ©r tj-et gnterlt, roi fröljledj unb
gärn bi Sicher gfuuge toärbc. 3a, unb b'Seo«
grapljie! ©igetledj uiät nte tjiit 110 a Wanïto,
aber mill's 311111 letfdjte Wal ifdj, muefe er be

©uebe 110 einifdj on (SriecFielanb ergclle. ©s
mär uiimnie a ber ©eilje, aber niemer mirb
öppis bergäge Ija. — 3"' Seljrergimmer fügt
fdjo ber Dolter fyerbinanb unb bifet i=it=es

friifdjes Weggli. ©r Ijet finergijt 0 110 unber em
Sefjrer Sättig gfunge unb ifdj fit grooi 3aijr
als Dlenglifdjletjrer a ber Sdjuel. ©s madjt
lie djli oerläge, bafe fi alt Setter 31111t letfdjte
Wal Ijiit im Dlmt ifdj. Söll nte es paar teil»
uäljiuenbi Wort füge? Söll me etfadj. brüber
emäg galj ober am Dlenb irgenb e Wife madje?
Seoor ber §err Dotter 110 einig ifdj, littet
fcfjo b'Cölogge für c Sdjtunbeafang. Der frjen:
Sättig nimmt ber Duttfdjtod unb fini Siiedjer
iiub geit 311 be ©iertlläfeler. Wertroürbig fdjtill
ifdj es i ber Sdjuelfdjtube, er tuet uf unb im
gltdje Womänt fdjmättere gmöiebrifeg jungi
Suebefdjtimme los: „Der Wai ift getont«
men ...". ©s ifdj ein .fjerr Sättig fis Sieb«

lingslieb. ©r geit langfani 311111 tpult 1111b Ijei
fiiedjti Dinge. D'Sdjtuitb geit oerbi, roi fdjo
tunfet oorljär, g'Ietfdjt geit ber fjjerr Sättig
uo eint San! 311111 anbete unb git jebem Sdjiieler
b'ganb. D'tfSaufe ifdj fdjo fafdj oerbi, mi dja
nuine 110 fdjitäll b'3ül)itiroeggli abe briide. 9!o
e Singfdjtunb, basmal bi be ©röfeere. ©s ifdj
djli e fdjroirigi Älafe, es fäge's alli, a nie ne
ifîrofâffer ftjs Siiljnli ifdj berbi, unb bas ifdj
djli ne ungattlige. ifjül ifdj es 0 i bere Älafe
gang fdjtill. 3um letfdjte Wal tuet ber jrjerr
Sättig bi Sdjtubetüre«n=uf. „Der Wai ift ge«
tontmen.. fortiffimo finge ft im ©tjor, djli
3'fjödj Ijei fi agfdjtimmt, aber fi briuges biire
Uf ein «pult libt e grofei Sufdjele roti 91 ä«

geli. „Jjerrgott, bi Stiebe", em §err Sättig
ifdj es gang furios im Wage, ©r bautet ne
mit gitteriger Sdjtiium unb be. faljt er mit ein
tpänfum a. 3 her tpaufe muefe er djli a b'Siift.
9hinte brü Wal uni e jrjof unie, uf cm tpflafdjter
lige naffi, biirri ©Ijefdjtelcbletter unb i ber Siift
fdjniöctt nie Sdjnee. ©s liitet fdjo roiber. ©eo-
grapljie bi be ffiröfdjte. Die Ijei öppe afe ber
„Slonbel" djli göunerljaft beljanblet unb Ijei
unber fidj niängifdj gfeit, es mär 3b'- cpm
e junge Seljrer Ijäre. © 1111, jit; ifdj es ja fo
roijt Wi Ijei alfo ©eograptjie, aber mi ber
§ert Sättig b'Düreoioif tuet, tönt tfjm fijs
Sieb egäge. Si Ijei's ja alli bim „Slonbel"
i ber Singfdjtunb glefjrt, mo fi 110 fi jünger
gfi. Drojibäm es fdjo mängi c^ratjigi Sdjtiinni
bru über Ijet, tönt bas Sieb früfdj unb fdjön,
unb es buntt eint, b'Söim oor em gänfdjter
fötte afalj fdjiefjei — «Radjbäiu fedj ber ,§err
Sättig 00 be ©rofjc oerabfcljibet Ijct, geit er
langfani i bs Seljrergimuter. Sijni Äollege fi
alli oerfanunlet, gäbe«n«if)>m e grofje Sdjtruuf;
00 mijjgein ^lieber 1111b begleitene Ijei. Ulieiner
icbt oiel, es ifdj e toeljmüetige ©ang. Di groe
alte fleljrer, mo nädjfdjt's 3Hjr Sdjlttjj madje,
djönie fed; 110 fafdj jung oor, mil ft no es paar
Jjjunbert Sdjuelfdjtiinbe oor fedj Ijei. Di jün«
gere College märbe nadjbänttedj. Was paffiert
ädjt im alles, bis fi fo mijt fij? Unb ber jfjcrr
Sättig? ©111 „Slonbel" tönt immer fis Sieb«
lingslieb i be«n=OIjre: „Der Wai ift gelorn«
men...". ©r préfet ber Slieber fefdjt a fedj,
00 ber fdjtrube Sife Ijei bi Sliietli fdjo bruni
IHänber überdjo. Wi mirb feclj g'Slnna über
bä ^lieber unb bie Üiägeli freue! jjännij.

Chatzejammer.
Wi fjet tes ©älb nielj, mi Ijet fedj günftig

iiberäffe. mi Ijet alles bruitber unb brüber
i ber Wonig, mi Ijet djli ber ©erleiber im

allgemeine, mi ergeret fedj über bi oile 9Iädj«
nige, mo jebe Dag im Sriefdjafdjte fi, mi
fdjimpft über b'ilrife unb bi böfe 3t)U —
bas ifdj ber 3""uar! Deppe nib?? ffii Dag
fdjneit's, mi menu im irjimme! fämtledji Dadj«
Bett fiödjer feätte; i be Sdjtrafee mirb gfdjuflet
unb pufet unb gangi ©^arete 00II Sdjnee
pänggle fi i b'Dlare, ber anber Dag ifdj es

paar ©rab roermer unb, natürledj, fdjo rägnets
i Sdjnee ine. fliebi 3bt. gtt bas es tpf'lDtfdj
unb e DräcE! 3 ßoube muefs me fafdj
uo eir ©Iungge i bi anberi trappe, bernäbe
ifdj es fdjliferig unb mit abgroefete ©ummi«
fdjuelj ifdj es fei e ttljunfdjt 3'Iouffe. ïîeui
dja me emel jit) nib grab djouffe, me djüfdjtet
no a be Wiefinadjtsusgabe! 3 Usoerdjöif
mär ja allerlei billig 3'^a, aber Safee brudjts
eineroäg. §ät ine bi bottnigs Ärifefdjtür nib
müeffe 3aljle, be [djtüenb me öppe 11.0 i breoere
$o[e ba! Derbi gits no Sût roo's oermöge i

b'Winterferie! Dl bätn djüfdjtet me 0 no djli.
Woljl Wäljl, es tat jebem guet, e djli i b'Sjjödji
ga 3'oerfdjituufe. DJ3e me nunte bantt, mi fdjön
öppe g'DBänge ober 3'ffirinbehoalb b'Suimt
fdjint! Unb be bä glifeerig, fuber Sdjnee, ba

müefet ine ja b'Wifère oergäffe! Der ©rger
fdjabet eint 31001' unb git e graue Däng, brum
ifdj's am DIenb gfdjiber, ttii fig 3'ftibe unb gang
öppe eis ga fdjliffdjueljnc; fo ne tolle, tiiedj«
tige Warfd) uf c ©urte tuet .0 guet, einifdj
dja 111e 0 uf e Däutebärg ober fogar uf
b'Sütfdjelegg, mit unb o^ni Sdji, je nadj ein

Sdjnee unb ffiufdjto. Wenn einifdj ber 3mmai
oerbi ifdj, ^ei mer ja ber ungäbigfdjt Sit)
00m Winter iibere. 3m gebruar gljört ine man«
gifdj fdj0 en Dlmsle finge unb b'©Ijnöpf a be

glieberbiifdj märbe fdjo djli feig. Sött be ber

Winter no gar gue ungattledj tue, fo dja nie

fdjïiefeledj no en DUouf nälj unb a Wasgeball,
Ocrt oergifet nie be alle ©Ija'gejammer ober
me überdjunnt ne erfdj rädjt!! W. W. H.

Kindermund.
Unfer Slinb ftufete einmal beim Dtadjtgebet,

in bem „Sater im Rimmel" oortommt: „W.in
Satter ifdjt bodj i br Stube ic.?" Uitb als bic

Wutter iljnt erllärte, bafe ber liebe ©ott aller
Wenfdjeii ©ater [ei, audj bem Sater feiner unb
ber Wutter iljrer, ba meinte es nadjbenïlidj:
„Wenn er bein ©ater ift, bann ift bodj ber Sieb«

gott mein ©rofeoater?"

iiiein Sorli erljält gu Weiljnadjten bas be=

riiljmte War unb Worife=Sudj. So feljr fenlen
fid; bie luftigen Serfe in tljr linblidjes Dellien,
bafe es bie Warna, bie oor 3«U)wsfri[t ben ©at«
ten oertoren ^atte, fragte: ,,3ä Warne, bifdjt
bti ie3 b'DBitroe ffiolte?"

ipapa utib Warna fifeen eines Dtbenbs ge

ntütlidj beifamtnen. Älein Sorli ift gunt erftett-
mal in ben Sinbergarten gegangen. Da fpridjt
Warna: „3a, roeifet bu, Sorli, fo gut tjatte
idj es nie roie bu, idj Ijabe nidjt in ben Äinbev«
garten geljen biirfen!" Da Ilettert Sorli nuf

Warnas Sdjofe unb meint [djmeidjelnb: „DIber
gäll, Waini, ieg bäfdjes bu fdjön, fit bit bin ens

bifdjt!"

Âià^'ckàM^àiàÂàÂààM!à^àu>,l.^^^à^Làiààài«â,>
Lrsàeillt aile 14 la^e. LeiträZe >verâen vom Verlag cìer „öeroer îoàe", I^eueNAasse 9, oMAe^on^enommev

Irn (ûtilap^erlàkli.
Jni Chlapperläubli chlappert's
llnd plappert's voll Plaisir,
Es schneit in allen Gassen
Und alles holt die Skier,
llnd was noch irgend läbig,
Und irgendwie noch kann,
Das jubelt voller Freude
llnd schnallt die Bretter an.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's für und für,
Es schneit im Kirchenfelde,
Im Monbijonqnartier,
Es schneit auch in der Länggass'
llnd ans don Breitenrain,
Selbst in die Kramgaßlauben
Treibt es den Schnee hinein.

Im Chlapperläubli chlappert's
llnd plappert's ohne End':
Nun gibt es auf den, Gurten
Das schönste Skigeländ',
Auch in den Straßen kommt man
Auf Brettern rasch vom Fleck,
Nun hat das Leben endlich
Doch wieder einen Zweck,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's: „Das ist fein,"
Die kleinen Mädels schlüpfen
Nasch in die .Hosen rein.
Und schlüpfen in die Jumper
llnd laufen durch die Stadt:
„Es ist doch schön auf Erden,
Sofern man Hosen hat,"

Chln p p e r s ch l ä n g l j,

/'lolx'Iito lûecl.
Der Lehrer Bättig tuet nachdänklech hinder

sech d'Hunstüre zue. Er geit hüt zum letschte
Mal i d'Schnel, Ali gsäch ihm's nid a, daß
er nache-n-isch zum pangsioniere, er lonft nv
schtramm und d'Auge si jung blibe, I junge
Jahre het der Herr Bättig, wi atli Lehrer,
e-n-!lebernnine übercho und dä het er bhaltet,
nämlech „Blvndel", Di blonde Chrusle, wo-n-
ilpn dä Name itreit hei, si langsam grau und
bald wyß worde, aber der tlinme isch blibe, und
wenn ne der Herr Bättig öppe einisch amene
Ort het ghöre töne, so het er gschmunzleli
und het gwttß no grad chli Fröid gha.

Hüt geit er zum letschte Mal der gewohnt
Wäg, Wenn es »»nie nid grad eso gschtrn
bnnßet hät! I der Nacht isch chli Schnee
gfalle und jitz blast d'Bise dür ein, düre und
rißt di letschte dürre Bletter ab de Cheschtele-
boini im Schuelhnnsgarte, i>lo zwo Sing-
schtnnde und ein! Geographie, Grad sini Lieb-
lingssächer, Viin Blonde! hei no di nngatt-
lechschte Bnebe gärn gsnnge. Si hei nie d'Sing
schtund profitiert, für no irn Nerschleickte es

paar Frnnzösischwörter oder es Schillergedicht
z'lehre, Das het der Herr Bättig güng ganz
bsnnders gfröit. Er het gnierkt, wi fröhlech und
gärn di Lieder gsnnge wärde. In, und d'Geo-
graphie! Eigetlech wär me hüt no a Mar.Ukv,
aber will's zum letschte Mal isch, mueß er de

Bnebe no einisch va Griecheland erzelle. Es
wär nüninie a der Reihe, aber niemer wird
öppis dergäge ha, — Im Lehrerzimmer sitzt
scho der Dokter Ferdinand und bißt i-n-es
frnsches Weggli, Er het sinerzyt o no under eni
Lehrer Bättig gsnnge und isch sit zrvöi Jahr
als Aenglischlehrer a der Schuel, Es niacht
ne chli verläge, daß si alt Lehrer zum letschte
Mal hüt in, Amt isch, Soll nie es paar teil-
nähmendi Wort säge? Söll nie eifach drüber
ewäg gah oder ani Aend irgend e Witz mache?
Bevor der Herr Dokter nv einig isch, tütet
scho d'Glogge für e Schtundeafang, Der Herr
Bättig nimmt der Taktschtock und sini Bnecher
und geil zu de Viertkläßler, Merkwürdig schtill
isch es i der Schuelschtube, er tuet uf und im
gliche Momänl schmätlere zwöiedrißg jnngi
Buebeschtimme los: „Der Mai ist gekom-
men ,", Es isch em Herr Bättig sis Lieb-
lingslied. Er geil langsani zum Pult und het
füechti Auge, D'Schtund geit verbi, wi scho

tnuset vorhär, z'letscht geit der Herr Bättig
vo eim Bank zum andere und git jedem Schüeler
d'Hand, D'Pause isch scho fasch verbi, mi cha

nnme no schnäll d'Zähniweggl! abe drücke. No
e Singschtund, dasninl bi de Größere, Es isch

chli e schwirigi Klaß, es säge's alli, a nie ne
Profasser sys Sühnli isch derbi, und das isch

chli ne nngattlige. Hüt isch es o i dere Klaß
ganz schtill. Zum letschte Mal tuet der Herr
Bättig di Schtubetllre-n-uf. „Der Mai ist ge-
kommen,, fortissimo singe si im Chor, chli
z'höch hei si agschtimmt, aber si bringes düre!
Uf eni Pult lidt e großi Buschele roti Ära-
geli, „Herrgott, di Bnebe", em Herr Bättig
isch es ganz kurios in. Mage, Er danket ne
mit zitteriger Schlimm und de saht er mit em

Pnnsum a, I der Pause mueß er chli a d'Lnfl,
Nnme drü Mal um e Hof ume, uf em Pflaschter
lige nassi, dürri Cheschtelebletter und i der Lust
schmückt me Schnee, Es lütel scho wider, Geo
graphie bi de Gröschte, Die hei öppe ase der
„Blvndel" chli gönnerhaft behandlet und hei
ander sich mängisch gseit, es wär Zyt, es chäni
e junge Lehrer häre, E n», jitz isch es ja so

wyt! Nü hel also Geographie, aber wi der
Herr Bättig d'Türe-n-uf tuet, tönt ihm sys
Lied egäge. Si hei's ja alli bim „Blonde!"
i der Singschlnnd glehrt, wo si no si jünger
gsi, Trotzdäni es scho mängi chratzigi Schtinnn
drnnder het, tönt das Lied früsch und schön,
und es dankt eim, d'Böim vor en> Fänschter
sölte afah schieße! — Nachdäm sech der Herr
Bättig vo de Große verabschidet het, geit er
langsani i ds Lehrerzimmer, Syni Kollege si

all! versammlet, gäbe-n-ihm e große Schtrinlß
vo wyßem Flieder und begleitene hei, Niemer
redt viel, es isch e wehmüetige Gang, Di zwe
alte Lehrer, wo nächscht's Jahr Schluß mache,
chôme sech nv fasch jung vor, wil si no es paar
Hundert Schnelschtnnde vor sech hei, Di jün-
gere Kollege wärde nachdänklech. Was passiert
acht no alles, bis si so wyt sy? llnd der Herr
Bättig? Em „Blvndel" tönt immer sis Lieb-
lingslied i de-n-Ohre: „Der Mai ist gekom-
men ,,,", Er preßt der Flieder fescht a sech,

vo der schtrube Bise hei di Blüetli scho brnni
Ränder übercho, Wi wird sech z'Annn über
dä Flieder und die Nägeli freue! Fänny,

arrimer.
Mi het kes Gäld meh, mi het sech zünftig

überässe, mi het alles drunder und drllb«
i der Wonig, mi het chli der Verleider im

allgemeine, mi ergeret sech über di vile Räch-
nige, wo jede Tag im Briefchaschte si, mi
schimpft über d'Krise und di böse Zyte -

das isch der Januar! Oeppe nid?? Ei Tag
schneit's, wi wenn im Himmel sämtlechi Dach-
bett Löcher hätte; i de Schtraße wird gschuflei
und putzt und ganzi Charete voll Schnee
pänggle si i d'Aare, der ander Tag isch es

paar Grad wermer und, natürlich, scho rägnets
i Schnee ine, Liebi Zyt, git das es Pflotsch
und e Drück! I de Loube mueß me fasch

vo eir Glungge i di ander! trappe, dernäbe
isch es schliferig und mit abgwetzte Gummi-
schueh isch es fei e Chunscht z'louffe, Neui
cha me emel jitz nid grad chauffe, me chüschtel
no a de Wiehnnchtsnsgabe! I de Usverchöif
war ja allerlei billig z'ha, aber Batze bruchts
einewäg, Hät me di donnigs Kriseschtür nid
niüesse zahle, de schtüend me öppe no i brevere
Hose da! Derbi gits no Lüt wo's vermöge i

d'Winterserie! A dänr chüschtet me o no chli,

Wohl Mähl, es tät jedein guet, e chli i d'Höchi
ga z'verschnunfe. We me nnme dankt, wi schön

öppe z'Wänge oder z'Grindelwald d'Sunnc
schint! Und de dä glitzerig, suber Schnee, da

müetzt me ja d'Misöre vergösse! Der Erger
schadet eim zwar und git e graue Täng, drum
isch's am Aend gschider, mi sig z'fride und gang
öppe eis ga schlifschuehnc; so ne tolle, tüech-
tige Marsch uf e Gurte tuet o guet, einisch
cha me o uf e Däntebärg oder sogar uf
b'Bütschelegg, mit und ohni Schi, je nach em

Schnee und Guschto, Wenn einisch der Januar
verbi isch, hei mer ja der ungäbigscht Bitz
vom Winter übere, Jin Februar ghört me man-
gisch scho en Amsle singe und d'Chnöpf a de

Fliederbüsch wärde scho chli feiß, Sött de der

Winter no gar zue ungattlech tue, so cha me

sehließlech no en AGuf näh und a Masgeball,
c>ert vergißt ine de alle Chatzejammer oder
nie überchunnt ne ersch rächt!! VO, VO, bl,

^iucìerinunci.
Unser Kind stutzte einmal beim Nachtgebet,

in dem „Vater im Himmel" vorkommt: „M.iii
Vatter ischt doch i dr Stube ic,?" Und als die

Mutter ihm erklärte, daß der liebe Gott aller
Menschen Vater sei, auch dem Vater seiner und
der Mutter ihrer, da meinte es nachdenklich:
„Wenn er dein Vater ist, dann ist doch der Lieb-
gott mein Großvater?"

Klein Lorli erhält zu Weihnachten das be-

rühmte Mar und Moritz-Buch, So sehr senken

sich die lustigen Verse in ihr kindliches Denken,
daß es die Mama, die vor Jahresfrist den Gat-
ten verloren hatte, fragte: „Jä Mame, bischt

du iez d'Witwe Bolte?"

Papa und Mama sitzen eines Abends ge

mütlich beisammen. Klein Lorli ist zum ersten-
mal in den Kindergarten gegangen. Da spricht
Mania: „Ja, weißt du, Lorli, so gut hatte
ich es nie wie du, ich habe nicht in den Kinder-
garten gehen dürfen!" Da klettert Lorli aus

Manias Schoß und meint schmeichelnd: „Aber
gäll, Mnmi, iez häsches du schön, fit du bin eus

bischt!"
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